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Berlin, 23. Februar. Se. Königliche Hoheit der Prinz⸗ 
Regent haben im Namen Sr. Majeſtät des Königs, Allergnä⸗ 
Daft geruht: In Stelle des nach Koblenz verſetzten Regierungs⸗ 
und Medizinal⸗Raths Dr. Schaper, den Kreis ⸗Phyſikus Dr. 

ald zu Königsberg i. Pr. zum Regierungs⸗ und Medizinal⸗ 
Rath bei der Königlichen Regierung zu Danzig zu ernennen; 
und die anderweite Wahl des bisherigen Provinzial⸗Landſchafts⸗ 
ind Feuer⸗Sozietäts⸗Direktors von Gralath auf Sulmin zum 
Landſchaſts⸗ und Feuer⸗Sozieläts⸗Direktor des Danziger Depar⸗ 
ents für die Zeit vom 1. Januar 1859 bis ultimo Dezem⸗ 
r 1864 zu beſtätigen. 

Berlin, 23. Febr. Der evangeliſche Oberkirchen⸗ 
Rath hat, wie die „Pr. Ztg.“ mitthellt, unterm 15. d. M. 
olgenden Erlaß an die königlichen Konſiſtorien gerichtet: 
„Se Königl. Hoheit der Prinz-Regent haben uns unter 
dem 10. d. Mts. Folgendes Allergnädigſt zu eröffnen geruht: 
(dier folgt die bereits mitgetheilte Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre 
an den Ober⸗Kirchenrath.) 

Indem wir dem königlichen Konfiftorium dieſen Allerhöchſten 
Erlaß mittheilen, beftimmen wir zugleich, daß dasjenige, was 

arin in Betreff elner veränderten formellen Behandlung der 
rauungsgeſuche geſchiedener Perſonen befohlen iſt, von dem 
Tage des Empfangs der gegenwärtigen Verfügung an in An⸗ 
dendung zu treten hat. Darnach wird in Zukunft folgendes 
erfahren ſtatlfind en. 

Wie die Allerhöchſte Ordre vom 8. Juni 1857 vorſchreibt, 
haben die Geiſtlichen die bei ihnen von den Gliedern ihrer Ge⸗ 
den angebrachten Geſuche, mit ihrer Acußerung verſehen, 
em königlichen Konſiſtorium einzureichen. Findet daſſelbe, nach» 
em es durch Einforderung der Akten und ſonſt die nothwendige 

on beſchafft hat, den Fall ſo geſtaltet, daß die Gewäh⸗ 
lung der Trauung erfolgen kann, fo iſt das Entſprechende an 
den betreffenden Geistlichen ohne Weiteres zu verfügen. Hält 
dagegen das königliche Konfiiterium ein Geſuch nicht für zur 

illigung geeignet, jo hat daſſelbe unter Beifügung der Akten 
und des weiter zur Inſtruktion dienenden Materials an uns 
gutachtlichen Bericht zu erſtatten. Dies iſt in den bisher zu 
unſerer Kognition gediehenen Fällen oſt nur in ganz äußerlicher 
ehandlung des Gegenſtandes geſchehen. Wir können jedoch 
ncht dringend genug daran erinnern, daß damit die Gerechtig⸗ 
leit nicht erſchöpft wird und daß die Entſcheidungen, ſoweit dies 
legend geſchehen kann, auf den vollen Zuſammenhang der 
thatſächlichen rechtlichen und ſittlichen Momente gegründet wer⸗ 
den mülſſen. 

Dieſer Geſichtspunkt hat uns bisher ſchon geleitet, und in⸗ 

wir ihn auch ferner feſtzuhalten entſchloſſen ſind, hoffen 
I Bir darin diejenige Unterftügung von Seiten des löniglichen 
Ronfiftoriums zu finden, welche anſtatt Anregungen und Rück⸗ 

agen zu erwarten, vielmehr ſelbſtſtändig das Streben nach 
Ermittelung der Wahrheit und dadurch nach Erfüllung der Ge⸗ 
kechtigkeit bethätigt. Daß insbeſondere in Fällen, wo die ge⸗ 
chiedenen Ehegatten in verſchiedenen Parochieen wohnen, die 
eußerung des Geiſtlichen nicht blos des nachſuchenden, ſondern 
duch des anderen Theiles zu erfordern iſt, wird das königliche 
Ronfiftorium künftig als Regel feſthalten. Dagegen verſteht es 
ch von ſelbſt, daß in den Fällen, in welchen das in §. 25, 26 

1 des Allgemeinen Landrecht verordnete Eheverbot den An⸗ 
agſtellern entgegenſteht, es eines beſondern Berichts an uns 
nicht bedarf, ſondern, daß die Intereſſenten auf Grund der in 
er Allerhöchſten Ordre vom 8. Juni 1857 enthaltenen Weiſung 
ſofort ablehnend zu befcheiven ſind. 

Mit dieſer das Verfahren betreffenden Anweiſung verbinden 
wir, indem wir einem von uns mit ehrfurchtsvollem Danke 
empfangenen Allerhöchſten Befehle pflichtſchuldig genügen, die 
folgende Erklärung, in welcher wir baejenige, was dem könig⸗ 
ichen Konſiſtorium aus den von uns gefällten Rekurs Entſchei⸗ 
ungen ſchon in einzelnen Zügen kund geworden iſt, zu einem 

anzen zuſammenfaſſen. > 

Wir haben, fährt der Erlaß im Weſentlichen fort, bei den 
don uns erlaſſenen Rekurs-Entſcheidungen feſtgehalten, daß es 

der Regel nur die Verſchuldung iſt, welche das Band der 
Che zu löſen geſtattet. Aber wir haben die Verſchuldungen, 

enen dieſe Kraft innewohnt, nicht auf Ehebruch und Deſertion 
eſchränkt, ſondern wir haben, den Maßſtab des göttlichen Worts 
Anlegend, auch andere Verſchuldungen als Scheidegründe gelten 
ſſen, wenn ſie ſich als Zeichen eines gänzlichen Vergeſſens 
feierlich beſchworener Pflichten und als die Urſachen einer un. 
eilbaren Zerrüttung der Ehe erwieſen. Dagegen jenen nach 
em Landrecht zuläſſigen Scheidegrund, der Willkür, des einſei⸗ 
gen heftigen Widerwillens und des Einverſtändniſſes bei ganz 
inderloſer Ehe, — haben wir niemals anerkannt, und einig 
nd wir ſchließlich darüber geweſen, daß es ein ganz beſonde⸗ 


Privilegirte 


nicht minder unverſtändliche Scheidegrund des Unglückes — der 
Krankheit des Leibes oder der Seele — ſollte als ein zuläſſi⸗ 
ger Nothbehelf angeſehen werden können. In dieſer unſerer 
Auffaſſung von den Scheibegränden fanden wir uns durch das, 
was die Staatsregierung ſchon ſeit Jahren von ihren eigenen 
Anſichten und Abſichten verkündigt hatte, weſentlich unterſtützt, 
und umſomehr durften wir fie in der Hoffaung üben, daß fie 
einſt den Punkt werde abgeben lönnen, in welchem das bürger⸗ 
liche Recht und die Sitte in der Koche ſich wieder zu verſöh⸗ 
nen vermochte. Daſſelbe mußten wir in Beziehung auf einen 
anderen Punkt herbeiführen zu köanen wünſchen, der für das 
chriſtliche und ſittliche Leben von nicht geringerer Bedeutung iſt. 
Es iſt einſt — und zwar auch dann noch, als die Anſichten 
über die Beſchränkung der Scheidegründe ihre alte Strenge 
längſt verloren hatten — ein allgemeiner Grundſatz geweſen, 
daß ein Recht auf die Wiederverheirathung dem ſchuldigen Theil 
nicht zuſtehe. Davon iſt in dem vaterländiſchen Geſetze faſt 
nicht mehr die Rede. Gleichwohl ergiebt die Betrachtung der 
lebendigen Zuſtände, daß es gerade hier einer Abhülfe, ſowohl 
zur Schonung des filtlichen Gefühls, als zur Bewahrung un⸗ 
ſchuldiger Perſonen vor künftigem Unglück, dringend bedarf. 
Wenn z. B. ein Ehemann zweimal geſchieden wurde, weil er 
ſeine beiden Frauen in unmenſchlicher Weiſe gemißhandelt hatte, 
ſo iſt es wohl zu beklagen, daß er ohne Verzug auch die dritte 
einem peinvollen Leben entgegenführen kann, und dem ſittlichen 
Bewußtſein iſt es nicht verſtändlich, daß derjenige, welcher wie⸗ 
derholt die Ehe gebrochen, ſofort zu einem neuen Bunde ſchrei⸗ 
ten darf, um aufs Neue ein feierliches Gelübde zu brechen. In 
der Betrachtung ſolcher Fälle lag für uns das Motiv zu dem 
weiteren, ergänzenden Grundſatze, daß dem ſchuldigen Theile 
vorläufig und bis dahin die Trauung zu verſagen ſei, wo 
er durch ſeinen Wandel Zeichen der innerlichen Umkehr gegeben 
habe. Wir wiſſen, daß wir in dieſem Grundſatze mit vielen 
chriſtlich geſinnten Menſchen uns begegnet find, und hoffen ihn 
in dem Geiſte geübt zu haben, der ſich des zerſtoßenen Rohres 
und des glimmenden Dochts erinnert, von denen im Evange⸗ 
lium die Rede iſt. 


Jud em wir im Vorſtehenden in kurzen Umriſſen die von 
uns bisher beobachteten Grundſätze dargelegt haben, dürfen wir 
wohl vertrauen, gegenüber von Mißverſtändniſſen gerechtfertigt 
zu fein, welche ſich mit immer ſteigender Schärfe an unſer Ver⸗ 
halten angeheftet haben. Es hat Niemand mehr als wir ge 
fühlt, daß die Lage der Dinge ſchwierig und verantwortlich ſei. 
Aber wir getröſten uns, daß wir in dieſer ſchwierigen und ver⸗ 
antwortlichen Lage unſere Pflicht geübt haben, indem wir unſere 
Aufgabe, anſtatt in der Losreißung der Kirche von dem Staate, 
vielmehr in dem Streben nach Wiederherſtellung der Einigkeit 
auf einer mit Mäßigkeit beſtimmten Grundlage fanden. In 
dieſem Sinne werden wir auch ferner unſer gegenwärtig mit 
zwiefachen Anforderungen an uns herangetretenes Amt verrich⸗ 
ten, und darin werden auch die Geiſtlichen uns, wie wir erwar⸗ 
ten, die Hand bieten, wenn ſie eingedenk ſind, daß der Gehor⸗ 
ſam gegen die vorgeſetzte Obrigkeit auch für ſie eine Pflicht iſt, 
gegen die ſie ſich bei der von jeher vorhanden geweſenen großen 
Verſchiedenheit der Anſichten nicht auf das Dogma der Kirche 
berufen können. Um ſo weniger beſorgen wir, daß wir ia die 
Lage kommen werden, gegenüber einer Verweigerung des Auf⸗ 
gebots oder der Trauung von dem Mittel zur Wahrung der 
Autorität den Gebrauch machen zu müffen, welchen die Aller⸗ 
höchſte Ordre uns geſtattet. Insbeſontere werden die Paſtoren 
es als ihre Pflicht erkennen, in den Sühneverſuchen, welche ſie 
anzuſtellen haben, mit allem Ernſte auf ein Verſtändniß der 
oben bezeichneten Grundſätze hinzuwirken und durch eine ent⸗ 
ſchiedene Erklärung denjenigen die Hoffnung auf die Wieder⸗ 
trauung abzuſchneiden, welche aus einem der oben angedeuteten 
nicht anzuerkennenden Gründe bei dem bürgerlichen Gerichte die 
Scheidung ſuchen wollen. Wird dieſe Pflicht mit Ernſt geübt, 
fo werden viele Konfliktsfälle, die gerade im Gebiete jener 
Gründe ſich ereignen, vermieden werden. Eine weitere Hülfe 
wird dasjenige bringen, was die Staats Regierung gegenwärtig 
vorbereitet, um dadurch eine ſchon ſeit langen Jahren als noth⸗ 
wendig erkannte Verbeſſerung der Geſetzgebung herbeizuführen. 


Die erſte und hauptſächliche Hülfe wird aber immer die 
bleiben, daß die Kirche das Ihrige thut, indem ſie in die Her⸗ 
zen ihrer Glieder und die Familien den Gehorſam gegen die 
göttlichen Gebote einpflanzt.“ 


Berlin, 23. Februar. Man ſchreibt der „Köln. Ztg.“: 
Eine Ihnen neulich gegebene Andeutung, daß zwiſchen Rußland 
und Frankreich neuerdings ſehr präcje Verabredungen ſtattge⸗ 
funden haben ſollten, findet ſich heute weit ſchärfer und klarer 
in einer Pariſer Korreſpondenz der Jundependance Belge wieder, 
die gerade über dieſen Punkt unterrichtet ſein kann. So iſt die 
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nehmen alle an. 
u en 


Redakti rpebition ebenda 
Iufertionepreis Für die geſpaltene Fate 1 Sgr. 


— Der Regierungsrath Zitelmann, welcher für Preß⸗An⸗ 
gelegenheiten der preußiſchen Gefanttfchaft am Bundestag bisher 
attachirt war, befindet ſich einigen Tagen in Berlin. Unge⸗ 
gründet iſt die Nachricht, daß derſelbe Hrn. v. Bismark ⸗Schön⸗ 
hauſen nach St. Petersburg begleiten werde. 

— Die „Königsberger Hart. Zeitung“ theilt in Beziehung 
auf die mehrerwähnten falſchen Bank⸗Anweiſungen fol 
gendes Nähere mit: Bereits am 6. Januar c. erſchien auf 
dem Königsberger Bank-Komptoir eine hier ganz unbekannte 
Perſönlichkeit und ließ ſich gegen Einzahlung des betreffenden 
Betrages einige Anweiſungen in kleinen Appoints von zufammen 
ca. 100 Thlr. ausfertigen. Mitte dieſes Monats nun wurde 
von der königl. Hauptbank zu Berlin bei dem hieſigen Banks 
Komptoir telegraphiſch angefragt, ob bei einer der unter dem 
genannten Datum ausgeſtellten Bankanweiſungen nicht möglicher 
weiſe ein Verſehen bei der Ausſchreibung ſtattgefunden hätte, 
da die von dem hieſigen Bank- Komptoir ausgeſtellte Summe 
nicht mit der darauf jetzt befindlichen übereinſtimme, ſondern 
eine Differenz von weit über 1000 Thlr. angebe. Da ein Ver⸗ 
ſehen von Seiten der Beamten hier entſchteden in Abrede ges 
ſtellt werden konnte, ſo liegt es ziemlich deutlich auf der Hand, 
daß hier eine Fälſchung vorgekommen iſt, und glaubt man, daß 
die erſten Zahlen durch eine ätzende Flüſſigkeit entfernt find und 
in Stelle derſelben die höhere Summe eingetragen iſt. Die 
gedachte Bankanweiſung — übrigens nicht, wie es häufig vor⸗ 
gekommen, mit Banknote zu verwechſeln — iſt von Warſchau 
aus an ein Berliner Banquierhaus eingeſandt. 

— In einem Berliner Briefe der „D. A. Z.“ wird mit⸗ 
getheilt, daß der junge Bankier, an welchen Louls Napoleon als 
an den Verfaſſer der Broſchüre: „La politique frangaise 
eto.“ ein eigenhändiges Dankſchreiben richtete, es unternahm, 
den Kladderadatſch zu einer franzoſenfreundlicheren Haltung 
veranlaſſen zu wollen. Ueber die deshalb zwiſchen ihm und 
dem Verleger, Herrn Hoffmann, geführte Verhandlung find ſehr 
pikante Notizen im Umlauf, aus denen wir nur hervorheben, 
daß Hr. ** ſeinerſeits den freien Debit des Kladderadatſch in 
Frankreich und ein ſofortiges Abonnement auf 300 Exemplare 
in Ausſicht ſtellte, welches Dangergeſchenk jedoch von Herrn 
Hoffmann mit der Bemerkung abgelehnt worden ſein ſoll, daß 
ihm dieſe 300 Exemplare für Frankreich leicht 6000 Exemplare 
in Deutſchland koſten könnten. 

— Die Entſcheldung des Disziplinarhofes gegen diejenigen 
Eiſenbahn⸗Poſt⸗Offizianten, welche ſich von Waſſerlein zur 
Heraus gabe des Geldbriefbeutels bewegen ließen, iſt erfolgt. 
Der Eiſenbahn⸗Poſt⸗Vorſtand, fo wie einige dabei betheiligte 
Poſtboten erhielten einen Verweis, und den beiden expediren⸗ 
= Poſtbeamten wurde eine Geldſtrafe von 50 Thalern auf 
erlegt. 

— Dem Vernehmen nach wird die Vorlage wegen der 
Grundſteuer am nächſten Montag eingebracht werden. Wo für 
die Grundſteuerbefreiung kein beſonderer Rechtstitel beſteht, ſoll, 
wie es heißt, eine Entſchädigung mit dem 13½ fachen Betrage 
vorgeſchlagen werden. Außerdem ſoll in dem zu erwartenden 
Geſetzentwurf die Einführung einer Gebäudeſteuer mit enthal- 
ten ſein. (Nat.⸗Ztg.) 

— Wie man aus Magdeburg meldet, haben ſich einige 
hundert israelitiſche Gemeinden vereinigt, ihre Beſchwer⸗ 
den und Bitten in einer ausführlichen Denkſchrift unmittelbar 
dem Staatsminiſterium vorzulegen, da ſie volles Vertrauen in 
deſſen Abſichten ſetzen und die Kammern im günſtigſten Falle 
doch nur eine Ueberweiſung an die Staatsregierung beſchließen 
können. Die Ausarbeitung der Denkſchriſt wurde dem Rabbi⸗ 
ner Dr. Philippſon übertragen und dieſelbe wird demnächſt mit 
allen betreffenden Unterſchriften abgehen. (Nat.⸗Ztg.) 


Berlin, 22. Februar. (16. Sitzung des Abgeord⸗ 
netenhauſes.) Präſident Graf Schwerin. Anfang 11% 
Uhr. Am Miniſtertiſche: Flottwell, Simons, Graf Pückler, 
v. d. Heydt, v. Bonin. — Die Berathung der Vorlage wegen 
fh 0 wird ausgeſetzt, bis der Finanzminiſter anweſend 
ein wird. 

Der Juſtizminiſter Simons überreicht dem Hauſe den 
Entwurf einer Gebührentoxe für den Bezirk des Appellations⸗ 
gerichts zu Köln. 

Der Handels miniſter v. d. Heydt übergiebt einen Geſetz⸗ 
Entwurf, betreffend die Aufhebung der Leggeordnung in den 
Kreiſen Tecklenburg und Ober⸗Lingen. 

Es folgt die Berathung über den zweiten Petitionsbe⸗ 
richt der Juſtiz-Kommiſſion. Die Stände des Kreiſes Bü⸗ 
tow, Regierungsbezirk Köslin, wollen Aufhebung der im Kreiſe 
Bütow geltenden Provinzial⸗Rechte, namentlich des preu⸗ 
ßiſchen Landrechts vom Jahre 1721 und der Regierungs⸗In⸗ 
ſtruktion vom 21. September 1773. Die Kommiſſion bean⸗ 
tragt: „in der Erwartung, daß der Herr Juſtizminiſter auf bal⸗ 
digſte Aufhebung des preußiſchen Landrechts vom Jahre 1721 


und der damit in Zuſammenhang ftehenben Provinzialgeſetze, 
insbeſondere der Regierungs⸗Inſtruktion vom 21. September 
1773, in denjenigen Landestheſlen, in welchen dieſe Geſetze noch 
in Kraft ſtehen, Bedacht nehmen und die legislativen Einleitun⸗ 
gen hierzu treffen wird, daß ferner die Staatsregierung über⸗ 
haupt darauf Bedacht nehmen wird, Provinzial-Rechte, ſoweit 
ſie ohne Bedürfniß beſtehen, zu beſeitigen“ zur Tagesordnung 
überzugehen. 

v. Rönne (Weſthavelland) für den Kommiffions- Antrag: 
das preußiſche Landrecht von 1721, das urſprünglich für den 
ganzen Umfang der Provinz Preußen gegolten habe, beſtehe ge⸗ 
genwärtig nur noch in einigen, nachmals von dieſer Provinz 
abgetrennten Bezirken, namentlich in den Kreiſen Lauenburg und 
Bütow, welche zur Provinz Pommern gehören, und in dem zum 
Großherzogthum Poſen gehörigen Kreiſe Czarnikow. Die Auf⸗ 
hebung dieſes Provinzialrechts wurde von den Betheiligten ſelbſt 
gewülſcht; daß die Stände der betheiligten Kreiſe über das, 
was an die Stelle treten ſolle, ſich nicht einigen könnten, ſei 
kein Grund, die Aufhebung auszuſetzen, da die Kreisſtände bei 
der Geſetzgebung doch nicht kompetent ſeien. Wie fehr die Auf⸗ 
hebung dieſes Provinzialrechts wünſchenswerth ſei, könne man 
3. B. ſchon aus dem Umſtande erſehen, daß nach einer Beſtimmung 
jenes Provinzialrechts ein Miethsvertrag aufgehoben werden 
nne, wenn es im Haufe „nicht geheuer“ ſei. 

Gr. Arnim⸗Heinrichsdorff: Das „Kulmiſche Land- 
recht“ habe ſich keineswegs ſo überlebt, wie von dem Vorredner 
behauptet worden; namentlich beſtehe das Provinzialrecht auf 
dem Gebiete des Erbrechts ſeit mehreren 100 Jahren. Die 
Kreisſtände könnten darüber nicht ſo genau unterrichtet ſein, 
da nicht drei von ihnen im Kreiſe ſelbſt geboren ſeien. Es ſei 
mißlich, daß das „Kulmiſche Landrecht“ im Druck nicht mehr zu 
haben ſei. Die jüngeren Richter ſeien mit dem Provinzialrecht 
nicht vertraut und die älteren, bei denen ſie ſich Raths erholen 
könnten, ſtürben mehr und mehr aus. Das Landvolk nament⸗ 
lich hänge an jenem Provinzialrecht. Der Redner beantragt: 
den zweiten Theil des Kommiffionsantrages abzulehnen. 

Juſtizminiſter: Dem Antrage auf Aufhebung jenes 
Provinzialrechts liege folgendes Sachverhältniß zu Grunde: das 
Preußiſche Landrecht von 1721 ſei für Weſtpreußen ſelbſt 1844 
aufgehoben worden, beſtehe aber noch in den von Weſipreußen 
abgetrennten Landestheilen, nämlich in den Kreiſen Lauenburg 
und Bütow, in einigen Theilen der Kreiſe Belgard, Neuſtettin 
und Dramburg, und in einem zum Departement Bromberg ge⸗ 
hörigen Bezirk. Die Aufhebung dieſes Provinzialrechts in die⸗ 
fen Laudestheilen ſei ſchon ſeit 1842 ins Auge gefaßt worden, 
ohne daß man indeß bis jetzt damit zum Ziele gekommen ſei. 
Die Regierung habe es für ihre Pflicht erachtet, den betheilig⸗ 
ten Kreiſen Veranlaſſung zu geben, ſich über den Gegenſtand 
auszusprechen. Die Angelegenheit den Provmziallandtagen vor⸗ 
zulegen, ſei nicht rathſam geweſen; es ſei deshalb ein Konvent 
der betheiligten Kreiſe berufen worden; eine Einigung über das, 
was an die Stelle des aufzuhebenden Provinzialrechts treten 
ſolle, habe jedoch nicht ſtattgefunden. Der Gegenſtand werde 
aber nicht aus dem Auge gelaſſen werden; deshalb erkläre ſich 
die Regierung nicht gegen den erſten Theil des Kommiſſious⸗ 
Antrages. Sie müſſe ſich aber gegen den zweiten Theil erklä⸗ 
ren. Derſelbe ſei zu umfaſſend und vieldeutig, und fals Wünſche 
um Aufhebung von Provinzialrechten eingehen ſollten, werde die 
Regierung ſchon von ſelbſt und ohne eine beſondere Aufforderung 
ſolchen Wünſchen entſprechen. 

Abg. Simſon: Er ſei feit 40 Jahren als Richter in 

Preußen thätig und deshalb auch mit dem weſtpreußiſchen Pro⸗ 
vinzialrecht bekannt; aus dieſen Erfahrungen wijje er, daß man 
in Oſt⸗ und Weftpreußen ſehr zufrieden jet, jenes Provinzial⸗ 
recht los zu fein. Der Abg. v. Lyskowski könne nicht füglich 
im Namen feiner Kommittenten reden, da er ja die Kreiſe 
Löbau und Strasburg vertrete, wo das betreffende Recht gar 
nicht gelte. (Heiterkeit) Dem Abg. v. Arnim mache er bemerk⸗ 
lich, daß feine Behauptung, das „Kulmiſche Recht“ exiſtire gar 
nicht mehr im Druck, durchaus irrig ſei; in Königsberg ſeien 
noch Exemplare genug vorhanden, um eine ganze Bibliothek zu 
üllen. 
f Nachdem der Berichterſtatter Abg. Richter (Arnswalde) 
den Kommiſſions⸗Antrag befürwortet hat, wird der erſte Theil 
deſſelben mit großer Majorität angenommen, der zweite Theil 
abgelehnt (dafür die Fraktion v. Vincke⸗ Wentzel). 

Die Finanzkommiſſion erſtattet Bericht über 12 Peti⸗ 
tionen und beantragt bei ſämmtlichen Uebergang zur Tagesord⸗ 
nung. Dieſelbe wird faſt überall ohne Diskuſſion angenommen. 

Der Magiftrat in Grabow und die Vorſtände einiger bes 
nachbarten Ortſchaften beantragen die Aufhebung des 8. 1 des 
Geſetzes vom 2. April 1852 und damit in Verbindung die des 
8. 10a des Mahl- und Schlachtſteuergeſetzes vom 30. Mai 
1820 befürworten und erwirken zu wollen. Die Kommiſſion 
beantragte Tagesordnung, und nach kurzer Diskuſſion wird dieſer 
Antrag mit großer Majorität angenommen. 

Da der Finanzminiſter noch nicht anweſend iſt, fo wird die 
Berathung des Geſetzes über die Kautionen auf die nächſte 
Sitzung — Sonnabend 11 Uhr — verſchoben, auf deren Tages⸗ 
ordnung außerdem noch der vierte Bericht der Petitions Kom⸗ 
miſſion ſteht. — Aus den Mittheilungen des Präſidenten iſt 
noch hervorzuheben, daß der Abg. v. Niegolewski eingetreten iſt. 
Schluß der Sitzung 2 Uhr. 

i. 22. Februar. Der Schraubendampfer 
Alexander II., dieſen Morgen um 9 Uhr von Pillau abgegan⸗ 
gen, traf präeiſe 4 Uhr hier ein. Derſelbe hat 3 Stunden 
verwendet, ſich durchs Eis Bahn zu brechen. Den größten 
Widerſtand hat Alexander in der Nähe der Brandenburger 
Tonne angetroffen. Das Eis auf dem Haffitrom iſt durch die aus⸗ 
gehende Strömung ſehr geſchwächt und durchlöchert. Für Segel⸗ 
ſchiffe ift die Schifffahrt noch nicht als frei zu betrachten. 

Frankfurt, 23. Februar. Die hieſigen Journale mel⸗ 
den aus Wiesbaden vom geſtrigen Tage, daß die dortige Kam⸗ 
mer das Militärbudget im Hinblick auf die Kriegsgefahr auf 
Antrag des Prinzen Nikolaus einſtimmig angenommen habe. 


— ——— 


— 


Dresden, 23. Febr. Das ſo eben erſchienene „Dresd. 
Journal“ meldet in einer Depeſche aus Paris, daß Lord Cow⸗ 
ley ſich von London nach Wien begiebt. 

München, 23. Februar. In der heutigen Sitzung des 
Abgeordneten⸗Hauſes begründete Freiherr von Lerchenfeld die 
Dringlichkeit eines Verbotes der Pferde⸗Ausfuhr; der Krieg ſei 
unvermeidlich, der Friede nur durch Deutſchlands Einigkeit und 
Demüthigung des Feindes möglich. Die Kammer erhob den 
Antrag einſtimmig zum Beſchluß. 

Italien. 

— Nach Berichten der „Times“ hat die Herzogin von 
Parma mit der öſterreichiſchen Reglerung in Wien einen Ver⸗ 
trag geſchloſſen, wodurch öſterreichſche Truppen im Fall eines 
Krieges alle Feſtungen im Herzogihum beſetzen ſollen. Die 
Möglichkeit einer Allianz zwiſchen Parma und Piemont ſiele 
demnach weg. 

f Frankreich. 

Paris, 21. Februar. Man hatte geglaubt, daß die ita⸗ 
lieniſche Deputation, welche geſtern in offizieller Weiſe vom 
Prinzen Napoleon empfangen worden iſt, nur aus fünf oder 
ſechs Perſonen beſtehen werde, da ſich in den Vorberathungen 
über dieſe politiſche Manifeſtation die italieniſche Einigkeit in 
ihrem ganzen Glanze gezeigt und veranlaßt hatte, daß der größte 
Theil der Patrioten ſich enthalten wollte. Aber im letzten 
Augenblicke beſaunen ſich ihrer ſechszehn eines Anderen, jo daß 
die Deputation aus zweiundzwanzig Perſonen beſtand. An der 
Spitze derſelben befand ſich ein Verwandter der kaiſerl. Familie, 
Graf Campello, deſſen Sohn mit einer Prinzeſſin Canino 
vermählt if. Doch aber führte nicht er, ſondern Herr Ster⸗ 
bini das Wort. Sterbini war im Jahre 1848 Miniſter des 
Papſtes, und nachdem dieſer die Flucht ergriffen und ſich nach 
Gaeta begeben hatte, Mitglied der proviſoriſchen Regierung. 
Es war demnach wohl kein bloßer Zufall, daß gerade er zum 
Sprecher gewählt worden war. Eine dritte Notabilität war der 
„General“ Uloa, derſelbe, welcher unter Manin den Oberbe⸗ 
fehl über die revolutionären Streitkräfte in Venedig geführt hat. 
Die Rede Sterbini's war dem Prinzen vorher mitgetheilt wor⸗ 
den; fie wurde in italieniſcher Sprache gehalten. Ihr kurzer 
Sinn war, daß die Hoffnungen, welche Italien auf die Ver⸗ 
mählung des Prinzen mit der Tochter Victor Emanuel's gründe, 
von der Italieniſchen Emigration und Kolonie in Paris getheilt 
werden. Da der Prinz lange Zeit in Italien gelebt habe, ſo 
kenne er die Wünſche, die Hoffnungen und die Bedürfniſſe dieſes 
Landes. Die Italiener wunſchen ſich Glück dazu, neben dem 
Prinzen Napoleon eine italieniſche Prinzeſſin auf den Stufen 
des Thrones Napoleon's III. zu ſehen, dem die Intereſſen 
ihres Vaterlandes ſo ſehr am Herzen liegen u. ſ. w. Der 
Prinz Napoleon, umgeben von den Offizieren ſeines Hauſes, 
antwortete auf Franzöſiſch: er ſei glücklich, den Ausdruck ihrer 
Wünſche entgegenzunehmen, er erinnere ſich der Zeit ſeines Exils 
in Italien, während deſſen er die Lage der italieniſchen Staa⸗ 
ten gründlich kennen gelernt habe, und er freue ſich darüber, 
daß ſeine Vermählung mit der Prinzeſſin Clotilde in Italien 
wie ein Pfand der Union zwiſchen Frankreich und Italien be⸗ 
trachtet werde. — Vergeſſe ich nicht, daß die Deputation den 
Prinzen zu einem Bankett eingeladen hat. (N. Pr. Z.) 

Paris, 21. Februar. Der Moniteur bringt folgende 
Depeſche aus Bukareſt vom geſtrigen Datum: „Fürſt Couza 
hat heute feinen Einzug in Bukareſt inmitten einer unabſehka⸗ 
ven Menſchenmenge, welche Beifall rief, gehalten. Er begab 
ſich ſofort zur Kathedrale und von dort zur Nationalverſamm⸗ 
lung, wo er den Eid ablegte. Auf eine Anrede des Metropo- 
liten hat er mit wenigen feſten und patriotiſchen Worten geant⸗ 
wortet.“ Die Depeſche giebt das Wohlgefallen deutlich genug 
wieder, auf welches das gemeldete Ereigniß bei der hiefigen Re⸗ 
gierung zu rechnen hatte. 

— Die „Patrie“ dringt heute einen längeren Artikel über 
die letzte Rede des Grafen Cadcur. Dieſer habe die wahre 
Lage der Dinge in Italien dargeſtellt und klar bewieſen, daß 
Oeſterreich, das heute die Aufrechthaltung der Verträge von 
1815 wolle, dieſelben in Italien immer verletzt habe. Die 
„Patrie“ nennt dieſe Rede eine Vervollſtändigung der Broſchüre 
„Napoleon III. und Italien.“ Die Lage laſſe ſich jetzt einfach 
folgendermaßen zuſammenfaſſen: „Die, welche die Verträge 
immer verletzt haben, wollen heute, daß man ſie achtet. Wir, 
welche ſie immer achteten, verlangen, daß man ſie revidirt. 
Wir verlangen es zu Eheen dieſer Verträge ſelbſt und zum 
Heile des Weltfriedens.“ 

Paris, 22. Februar. Der Independance Belge wird 
von hier geſchrieben: „Die grozen Rüſtur gen in Rußland, von 
denen bereits früher geſprochen wurde, die man jedoch alsbald 
in Abrede ſtellte, werden von Neuem als thatſächlich bezeichnet.“ 

— Unter den politiſchen Flüchtlingen herrſcht jetzt eine uns 
gemeine Rührigkeit. Die Italtener eilen von Malta, und wo 
überhaupt ſolche weilten, nach Genua. 

— Für Rechnung der ſardiniſchen Regierung ſind 30,000 
Paar Stiefel und eben fo viele Militair⸗ Röcke in Frankreich 
beſtellt. 

— Nach Briefen aus Genua find dort 17 der Geſellſchaſt 
Franſinnet angehörige Dampfboote von der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung gemiethet worden und werden dort für ſie bereit gehalten. 
In Vercelli und Novara werden große Reis⸗Vorräthe aufge⸗ 
ſpeichert. 4 

Großbritannien und Irland. 


London, 21. Febr. Der Morning Herald ſchreibt in 
feiner zweiten Ausgabe mit großen Lettern: „Es geht das Ge⸗ 
rücht, der Prinz Napoleon habe eine kriegeriſche Erklärung ab⸗ 
gegeben, und der Graf Walewsli habe feine Entlaſſung ein⸗ 
gereicht.“ 7 

London, 22. Februar. In der heutigen Sitzung des 
Unterhauſes ſagte Lord Palmerſton, daß er am künftigen Frei⸗ 
tage die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die kontinentalen Zus 
ſtände lenken wolle, wofern die Regierung nicht ſchon früher 
3 in Betreff der Fortdauer des Friedens mittheilen 
önne. 


Waſſerſtand. u 
> Breslau, 22. Febr. RAN Untetwegel :s 5. 
Werentwortlicher Nedaltenr P. Scönert in Stettin. — Drnd und erlag von A. H. G. Effenbart iz Stettin. 


Provinzielles. 

Stolp, 23. Februar. (Die hinterpommerſche Babn) 4 
Antrag wegen Erbauung einer Eiſenbahn von Belgard nach Schr 
demühl hat auch in dem Hauſe der Abgeordneten ſebbafte Une 
fügung gefunden, und wenn die Anzahl der Unterſchriften, weiten 
dieſen Antrag eingebracht baben, von Entſcheidung ſein ſollte, ſo ba 57 
fa bier mehr noch als ein Mal jo viel Abgeordnete als für die Cr 
in-Gtolp-Danziger Bahn intereſſirt. — Eben jo ſcheint die Uebe, 
laſſung der Soolquellen, wie die Verbreitung der Mündertbor⸗Paß 
laßt zum Vortheil Kolbergs entſchieden zu werden — dieſes un, 
müdliche Petitioniren zeigt von einer Celan und einem lebend 
gen Intereſſe für ſtädtiſche Angelegenheiten, wie fie auch der größt 
Handelsſtadt Hinterpommerns zum Muſter dienen könnte. Es genüg 
den Kolbergern nicht, daß ſie einen auch im Winter zugänglichen u 
15 von mindeſtens 12, Waſſertiefe haben, fie tragen auch Sorge, ne 

ür dieſen Hafen noch die nötbigen Eiſenſtraßen ins Binnenland bin. 
ein gebaut werden, um ihrem Handel das nötbige Handelsgebiet u 
erſolteßen, und was beſonders wichtig ift, verſtehen ſie den und 
dringlichen Felſen in Horeb mit einem Moſeeſtab zu berübren. — 

Schon bei dem Bau des erſten Abſchnittes der hinterpommer 
Babn war die jo wunderbare Richtungelinie, welche viel mebr am 
das Perſante⸗Thal binzielte, als auf den kürzeſten Weg nach Kolben 
und Töslin, auffällig, und jetzt wird es mit einem Male klar, wit 
die ſonſt jo unbekannten Schönheiten dieſes eben jo nie beſuchten 
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Thales eine unwiderſtehliche magnetiſche Kraft ausüben, dab ge 


Eiſenſtraße dort angelangt, ſobald nicht wieder heraus kann. — hr 
Belgard tritt die hinlerpommerſche Bahn ins Perſante⸗Thal, varſolg 
daſſelbe bis Kolberg und die ſüdpommerſche Bahn von Belgard nach 
Schneidemüßl, wird ebenfalls dieſes Thal aber aufwärts verfolgen, 
bis fie bei Neu-Stettin das Gebiet der Küdde erreicht und dan! 
über Jaſtrow, Flatow, Krolanke nach Schneidemübl geht. — Das 
Perſante-Thal wie das Küdde⸗Thal bat böchſt respektable Repräſen⸗ 
kanten, die wobl geeignet Ind, ſich für das Zuſtandekommen ſolcher 
Bahn mit Erfolg 7 intertſſiren. — Die Güter Riſtow, Zarnefan 
Woldiſch Tychow, Viezow, Zuchen und Gramenz liegen am Perſantt“ 
Thal und Die Gramenzer Zuckerfabrik würde durch ſolche Eiſendahn 
nicht minder ihre Nentabilität geſteigert ſeben, wie durch den u. ueſten 
v. Meding 'ſchen Antrag, welcher für Rübenzucker eine Erport-Prämle 
beantragt (wodurch die Rübenzuckerfabriken einen gedoppelten Schul- 
zoll genſeßen — ein Ar trag, der um ſo mehr auf Erfolg Ausſicht hal, 
als die liberale Partei die meiſten Anhänger unter den Schupzöllner® 
findet und die jetzige Kammer⸗Richtung ſehr liberal erſcheint). — 
der Nähe des Küddow Thales liegen das durch feine Pferdemärlie | 
berühmte Jaſtrom, die der königlichen Cbatoulle gebörigen Herrſchaf⸗ 
ten Flatow und Krojanke, auch die Herrſchaften Runowo (v. Bet 
mann-Hollweg), Lobſen (Paul, Eberg). — Nicht minder wird die 
Schiffbarmachung der Küdde und der Perſante vielleicht durch ſolche 
Eiſenſtraße noch mehr Vorſchub finden, obgleich das rapide Gefälle der 
Perſanke ſehr bedeutende Schwierigkeiten verurſachen fol: indeſſen wenn 
die Eiſenbahn das Gefälle überwinden kann, welches das Thal 
Stromaufwärts bietet, wird ja auch das Gefälle überwunden werden, 
Strom ab bei der Schiffbarmachung. — Man ſiebt aber, mit welchet 
Konsequenz die Intereſſen des Perſante⸗Tbales verfolgt werden. — 
Wit d ſich denn kein Moſes für unſere Gegend finden? Und wird 
dieſer Moſes auch mit je nem Stabe den Horeb finden? An Waſſet 
wird es nicht fehlen und hat auch nie gefehlt. — Preußen iſt mit ſel⸗ 
nen Staatsſchulden bereits das zweite Hundert der Millionen paſſitt 
(231,799,134 Thlr., wovon allein für Staatsbahnen üder 93 Millio⸗ 
nen bis Ende 1858 verausp abt waren, die ſich jo wenig rentiren, da 
jährlich 1 Millionen zu der Verzinſung zugeſchoſſen werden müſſen: 
wenn die Eiſenbahnen noch alle ausgeführt werden, die in forußka⸗ 
toriſcher Hinſicht oder in Folge abgeſchloſſener Verträge nöthig finde 
wird wieder ein halbes Hundert Millionen Schulden erreicht ſein und 
dann kommen erſt die Babnen, welche Provinzen wie Pommern, mit 
Recht erwarten lönnen, weil fie zu den Hunderten von Willionen poch 
auch ihr Theil beigetragen haben. — Der Horeb iſt unerſchöflich! Wei 
nur richtig ſchlägt.— (Stolp. Wochenbl) 
.; 


a 7 „ „ 
Stettin, 24. Februar. Zum Benefiz des hochgeſchätzten Baß⸗ 
Buffo unſerer Oper, Herrn Herger lommt, wie deten more 
Abend Lortzing's liebliche Oper „Undine“ zur Aufführung, Das 
biefige Publikum wird ſich noch mit Vergnügen der erſten Aufführungen 
derſelben an der hieſigen Bühne vor einer Reihe von Jahren erinnern, 
und demnach gerne durch dieſe Zeilen erfahren, daß jene Oper nach 
längerer Ruhe morgen wieder an das Licht der Lampen gebracht wer“ 
den ſoll. Möge auch für den Beneſizianten die glückliche Wahl dieſer 
Oper, * ia 5 : 5 1 
err Nedden, Lehrer der engliſchen Sprache, und rühmli 
bekannt in weiteren Kreiſen durch 4 — Beenden hi he ö 
Sbakeſpeare's in deutſcher und engliſcher Sprache, wird nach den öffent⸗ 
lichen Anzeigen im Lokal der Abendhalle morgen Abend auch hier den 
Hamlet von Shakeſpeare öffentlicy vorleſen. Die uns vorliegenden 
Zeitungen aus anderen Städten der Monarchie beurtbeilen feine Lele 
far das außerordentlich günftig und laſſen einen genußceichen Abend 
ür das Aupitorium erwarten. Herr Nedden beabſichtigt, wie wir bö⸗ 
ren, als Lehrer der engliſchen Sprache ſich hier am Orte niederzulaſſen. 
—— ——ꝛqꝛ—j—ù — —[ — ——— — 


Börſen⸗ Berichte, 


Stettin, 24 Februar Witterung: 3 1 
and IE, für | g: regnigt. Temperatur Ri 
eizen flau, loco geringer 50 a 57 Rt., feiner neuer gelbe 
franfo Bahn 65 Rt. pr. 8öpfd, bez., pr. Heubſah 83.8 5pfd 61, 60 % 
Ya, 60 Rt. bez., 82.85pfd. 59%, 59 Rt. bez., 851 fd. do. 63%, 63 Ri. 
Dia kn del sap, 10 0 l GOP, Rt, bez. 2 
gen weichend, loco . pr. 77pfd. b * „ 4% 
427%, 42°, Rt. bez. u. Br., Mai⸗Juni 197 N. a Jan Bi - 
44¼,% 44, 43% Rt. bez., Juli-Auguſt 44%, % ½ Rt, bez. 7 94 
Gerſte pr. Früh 69,7 pfd. gr. pomm. 37 Rt. bez. 793 
9 177 Ioeo pr 10 % ai bez. f 2 
. matt, loco t. Br., pr. 5 1 7 
pr. Sept.-Oltober 13% Rt, Br. u G . Ke e n 
rn — sn Faß 121, Rt. Br. rüb⸗ 
tritus behauptet, loco ohne Faß 19, 181% 0 h 
jahr 1854 0% bez. u. Gd., pr. Mal. Jaa 18 ¼ 0% Br. 129% 685 pr. 
Juni⸗Juli 17% % Br., Juli⸗Auguſt 17% 0% Br. 


Die telegrapJbiſchen Depeſchen melden: 07 

Berlin, 24. Februar, Mittags 2 Uhr, Staatsſchuldſcheine 83 bee 
Prämien-Anleihe 3½ pCt. 113% bez. Berlin- Stettiner 103 GH. 
Stargard -Poſener 84 bez. Köln⸗Mindener 132 bez. Diskonſ?“ 
Kommandit-Antheile 9814 bez. Franzöſ-Deſterr. St.-. — — ben. 
Denne 4 lar an 1 . aus 21 bez. 2 
pr. Februar-März 4 „ Frühl. 44 7 

bez., Nase 441% 15 ; ” re 10 4 4% 
oco 15 ½ bez., pr. Februar 155/44, ! „ pr. Felruat“ 

März 14% 24 bez., pr. ANA 14% be 4% t. b. Sek N 
Spiritus loco 19%, bez, vr. Febr.-März 20 Br., 19½ bez / 

pr. April⸗Mai 20½, Ys bez., pr. Mai-Zuni 207, 7/2 bez. A 


Amſterdam, 23. Februar, Getreidemarkt. Weizen unverändert. 
Roggen gedörrter, 3 Fl. niedriger. Raps loco 111 April 77 nominell, 
Oktober 70%. NRübdl Mai 42, Herbſt 39%. 1 

London, 23. Februar. Getreſdemarkt. Englischer Weizen A 
en verkauft, fremder vernachläſſigt. Frühlabrsgetrelwe 
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